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Die indogermanischen Namen der Birke und Buche
in ihrer Beziehung zur Urgeschichte.

Von Dr. meö. Ernst L). L. Ar aus e. Arel.
II.

(Mit einer Karte.)

Die Buche (Fagus silvática L.)
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sagt Theophrast. Ein Botaniker würde übersetzen: Fagus
ist ein monotypischcs Genus. Nun ist allerdings der alte
Eresier nicht ganz im Recht, weil es in Ostasien und Ame
rika mehrere Fagusarten giebt, aber im indogermanischen
Sprachgebiet der Alten Welt kommt nur eine, die all
bekannte Buche, vor.

Das Verbreitungsgebiet der Fagus silvática ist aus
 der Karte dargestellt, dabei ist die gegenwärtige Grenze auf
den Strecken abgeändert, wo mit Grund angenommen wird,
daß sie im Altertum anders verlaufen ist. Britannien ist
ans Grund der bekannten Angabe Cäsars (Fell. gall.
V, 12 ) vom alten Buchengebiet ausgeschlossen. Wie ich
einem Zitat bei Schräder entnehme, will Geiger auch in
Holland die Buche als neu eingewandert angesehen wissen.
Da indessen ihr Vorkommen in Frankreich von Cäsar ver
bürgt wird, und sie in Dithmarschen Prähistorisch, außerdem

 aus der eimbrischeu Halbinsel subfossil — von bis 2 in
Torfmoos überwachsen H — gefunden ist, liegt kein Grund
vor, ihr gleichzeitiges Vorkommen in Holland anzuzweifeln.
In Norwegen sind die Standorte sehr zerstreut, aber
Blytt1 2 ) hat es wahrscheinlich gemacht, daß die mitteleuro-

1) R. v. Fischer-Benzon, Die Moore der Provinz Schleswig-
Holstein. 1891.

2) 0m Planternes Ubbredelse, 1886, p. 11: „Heras
slutter vi, at ürernes (Schutthalden) Flora med alle
deres vakre Lövträer, Lind, Asald (Sorbus Aria), Lön
(Acer platanoides), Alm, Hassel, Ask, Aeble, Roser o. s. v.,
og alle de sjeldne Urter, som fölger med dem, er en
 rest fra en svunden Herlighed etc.“ Wenn das richtig ist,
gilt es zweifellos auch für die Buche. Vgl. E. H. L. Krause
in d. Naturwiss. Wochenschrift VI, S. 493 ff., 1891.
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pÄschen Laubhölzer in nicht ferner Vergangenheit in diesem
Lande häufiger waren, und daß ihre Grenze bis über die
Spitze der Föhrde von Christiania vorgeschoben war. Daß
die Buche aber nach der Eiszeit und bis zum Beginn unserer
Zeitrechnung jemals weiter verbreitet war, als auf der
Karte dargestellt ist, muß nach dem gegenwärtigen Stande
unserer Kenntnisse als durchaus unwahrscheinlich bezeichnet
werden. Wann sie Skandinavien erreicht hat, ist noch
nicht annähernd festgestellt. Da aber ihre jetzige Verbrei
tung auf dieser Halbinsel, wie schon bemerkt, den Anschein
einer Rückzngslinie gewährt, so kann sie übermäßig jung
kaum sein. Die Berechnung des Alters der subfossilen
Buchenreste Schleswig-Holsteins bereitet ebenfalls Schwierig
keiten. Vergleicht man die Dicke der Moorschicht, welche
 diese Reste überlagert, mit derjenigen, welche die römischen
Bohlwege Nordwestdeutschlands überwuchert hat, so muß man
das Alter derselben auf etwa 3000 Jahre schätzen. Diese
Annahme hat einige Wahrscheinlichkeit für sich, weil bei

 der Übereinstimmung des schleswig-holsteinischen und nord-
westdeutschen Klimas ein gleich schnelles Wachsen der Moose
in beiden Gebieten angenommen werden kann. Dagegen
fand Borggreve H in Finnland, daß ein Hochmoor in
30 Jahren 30 cm gewachsen war. In Dithmarschen fand
sich im Packwerk einer alten Wurth ein bearbeitetes Stück
Buchenholz von jedenfalls prähistorischem Alter 2 ). In
der Schweiz ist nach einem Zitat bei Penka^) die Buche
schon in der Zeit der ältesten Pfahlbauten vorhanden ge
wesen. Außerhalb der Karte wächst die Buche in Japan
und ist in Nordamerika durch eine Form vertreten, welche

0 Mitth. d. Vereins z. Förderung d. Moorkultur VII,
S. 23, 1889.

2 ) Hartmann. Über b. alten Dithmarschen Wurthen. 1883.
3) Ueber d. Zeit d. ersten Auftretens d. Buche a. a. O.
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